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Klage über Klage

So ist die gegenwärtige Situation : Die
Zürcher Tonhallegesellschaft bangt

um die Existenz der altehrwürdigen
Abonnementskonzerte; in Basel reduziert
die Allgemeine Musikgesellschaft die
populären und die Schülerkonzerte -
die ein Weingartner dirigiert - und
suspendiert aus Sparsamkeitsgründen
wochenlang fast alle Zuzüger des Orchesters

; in Bern werden für ein hochinteressantes,

allerdings « nur » moderne Werke

versprechendes Konzert kein halbes
Hundert Karlen verkauft; in Genf ist das
prachtvolle Orchestre de la Suisse
Romande ständig in seinem Weiterbestehen

Von Hans Ehinger
Illustration von Alois Carigiet
bedroht; in Lausanne, Luzern, St. Gallen

steht es nicht besser, und nur Win-
terthur, ein Sonderfall, macht eine
gewisse Ausnahme. Wie bei den Orchesterkonzerten,

so ist es oft bei den Chor-,
Kammermusik-, den Solistenkonzerten.

So trüb das alles klingt, es ist keineswegs

übertrieben. Die wenigen Ausnahmen

bestätigen nur die Regel. Entweder
handelt es sich um einige Prominente
oder um kleine Lokalgrössen, deren Ge-

schäftslüchiigkeit meist bedeutender ist
als ihr Talent. Damit lässt sich aber die
Unantastbarkeit des Konzerlbetriebes in
seiner heutigen Gestalt nicht rechtfertigen.
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Xlsgs iìdsr lîìngs
o ist clis gsIsnwnrtiIS Litnntion : Dis

t>) ^iiroltsr lonIrnIIsIsssIIsolrnit dnngt
um âis kxistsn? clsr nltsIrrvvnrcliNSN
^konnsmsntskonssrts,- in Lnssl rscln^isrl
clis ^.Ilgsmsins ^nsik^sssllsolrnit âis
populnrsn un<à âis Lolrnlsrlcon^srts -
clis sin WsinInrtnsr clirigisrt - nncl sus-
psnâisrt nus Lpnrsnmlcsitsgrnnàsn wo-
oltsnlnng Inst nils ^u^ügsr ciss Orolrs-
stsrs,- in Lsrn wsrclsn Inr sin Iroolrintsr-
sssnntss, nIIsrciinNS « nnr » moâsrns Wsr-
ks vsrsprsolrsnclss I^on^srt ksin Irnldss
Ilnnclsrt knrtsn vsrksnit/ in (lsnl ist àns
prnolrtvolls Orolrsstrs cis In Lnisss ko-
msncls slnnclig in ssinsrn Wsitsrdsstslrsn

Von I-I s r> 5 ^ l r> g o r
l u 5 t 1° s t i o n von ^!o!s Lsrigist
Izsclrolrt,- in knnsnnns, kn^srn, 8t. (lnl-
Isn stskt ss niolrt dssssr, nncl nnr Win-
tsrànr, sin LonclsrlnII, mnolrt sins gs-
wisss ^.nsnnlnns. Wis dsi <lsn Oroksstsr-
Kon2srtsn, so ist ss oit ksi clsn Llror-,
?lnmmsrmnsilc-, <lsn 3olistsnlcon2srtsn.

Lo triid clns sllss klinIt, ss ist ksinss-
rvsIS ndsrtrislzsn. Ois wsniIsn ^Vnsnnlr-

msn IzsLtntigsn nnr clis ksgsl. kntwsclsr
Irnnâslt ss siok nm sini^s krominsnts
oâsr nm KIsins kokslIrösLsn, âsrsn Qs-
solrnitstirolrtiglcsit msist Izsclsntsnclsr ist
nls ilrr ?slsnt. Osmit Insst siolr ndsr clis
Onnntsstknàsil clss kion^srtìzstrislzss in
ssinsr IrsntiIsn (lsstnlt niât rsàtlsr-
tigsn.
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Fesl steht: es ist etwas faul; fest steht:
es muss etwas geändert werden. Aber
wie?

Nicht immer war es so.

Das Konzertleben, so wie wir es
gewohnt sind, ist gar nicht so alt, wie oft
angenommen wird. Hoch gerechnet
anderthalb Jahrhunderte zählt es. Einstmals
waren es Kirche und Hof, die in der
Hauptsache den Musikmarkt regelten,
die Musik zu Erbauung und Unterhaltung,

den Bedürfnissen entsprechend,
bestellten. Bestellten - nicht beim
Musikalienhändler aussuchten. Wer auf sich
hielt, der engagierte sich einen tüchtigen
Komponisten, gute Sänger und Instru-
mentalisten, so wie er einen erfahrenen
Koch und gewandle Diener einstellte.
Der Komponist - fast stets auch für die
Aufführung verantwortlich - schrieb
nach Bedarf. Er produzierte nicht für
imaginäre Konzerte, sondern schuf eine
Kantate auf den dritten Adventssonntag
oder eine Suite für den nächsten Ball.
Er stand den Handwerkern näher, als
den Musen. Zusammengefasst : Das
Angebot entsprach der Nachfrage.

Mit dem Vordringen der Musik in die
öffentlichkeil, den jedermann zugänglichen

Konzertsaal, änderte sich die
Situation von Grund auf. Ihr passten sich
selbstverständlich auch die Komponisten
an. Sie konzentrierten sich auf Orchester-
und begleitete Chormusik. Je grösser die
Zahl der Mitwirkenden, desto bedeutender

schien ihnen das Werk. Mit diesem
Massenaufgebot wuchsen die jeder
Intimität entbehrenden Konzertsäle. Die
Hausmusik dagegen ging zurück. Schrieben

die Komponisten etwas für kleine
Besetzung, dann ohne Rücksicht auf die
Ausführungsmöglichkeit eines Laien. Die
immense Konkurrenz unter den
reproduzierenden Künstlern brachte es mit sich,
dass sich immer einige fanden, die jedes
Hindernis im Sprunge nahmen.

Hier liegt, viel zu wenig beachtet, ein
wesentliches Moment der Gefahr.
Jahrhunderte lang war die Musik ausser in
Hof und Kirche auch im kleinen Kreise

gepflegt worden. Und es waren in erster
Linie die lebenden Meisler, die man
spielte. Auf andere als die Art, die man
uns Heutigen zuweilen vorwirft, war
man novitätensüchlig. Der Kontakt mit
den Zeitgenossen blieb gewahrt. Nicht an
den Dilettanten - den Liebhabern, wie
das achtzehnte Jahrhundert sie anmutig
nannte — lag es, wenn diese Bindung
allmählich sich lockerte. Der Komponist,
« höhere » Ziele im Auge, vernachlässigte
den Kunstfreund und zwang ihn, sich an
die Musik derer zu halten, die seine
Fähigkeiten nicht überforderten : Er schaute

gezwungenermassen rückwärts.
Im Konzertsaal, im Theater schritt

mittlerweilen die Steigerung des äussern
Aufwandes rüstig voran. Mahler schrieb
die « Sinfonie der Tausend », Schönberg
die « Gurrelieder », welch beiden Werken

wohl heute noch der « Weltrekord »

hinsichtlich der aufgebotenen Massen
gehört. Ein anderes Beispiel solchen
Widersinns aus dem Gebiete der Oper :

Humperdinck bietet in seiner Märchenoper

« Hänsel und Gretel » zur Untermalung

der entzückenden Kinderlieder das

ganze Wagnerorchester, mit all seinen
Blechbatterien, auf.

Das Publikum ging zunächst willig
mit, Theater und Konzertsaal hatten gute
Zeiten. Da kam der Moment des grossen

Einbruchs, der sich äusserlich im
Weltkrieg ausdrückt, der aber ebensosehr

die Merkmale einer inneren Krise
in sich trug.

Abkehr der Produzierenden
Nicht bloss an militärischen Festungen,

auch an geistigen wurde gerüttelt.
Und sie fielen eine nach der andern.
Was an ihre Stelle trat, war nicht immer
besser, darauf kam es - zunächst -
auch gar nicht so sehr an. Die Hauptsache

blieb, dass es anders war. Eine
junge, erstaunliche Frühreife bekundende
Komponistengeneration trat auf den Plan.
Sie negierte ausgiebig, manchmal nur
um des Negierens willen. Man suchte
nach neuem Ausdruck, ohne ihn immer
zu finden. Man verleugnete, was Jahr-
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Lsst Ltsirt: SS ist strvss isni,- isst stsirt:
ss mnss strvss Issncisrt rvsrcisn. ^.Lsr
wis?

tiioirl immer vvsr es so.

Des I^on2srtisLsn, so v/is rvir ss gs-
v/oirnt sinci, ist gsr nioirt so sit, rvis oit
snIsnommsn rvirci. üooir Isrsoirnst sn-
âsrtirsiiz isirrirnniisrts 2sirit ss. Linstmsis
v/srsn ss Xiroirs nnci üoi, ciis in clsr
üsnptssoLs cisn Linsiicmsrict rs^sitsn,
ciis Linsiic 2N LrLsnnng nnci Ontsrirsi-
tnng, cisn Lsânrinisssn sntsprsoirsnci, Ls-
stsiitsn. Lsstsiitsn - nioirt Lsim Linsücs-
iisniränciisr snssnoirtsn. Msr sni sioir
irisit, cisr snIsgisrts sioir sinsn tnoirtigsn
Liomponistsn, gnts Lsngsr nnci Instru-
msntsiistsn, so rvis er sinsn srisirrsnsn
i^ooir nnci N^rvsncits Oisnsr sinstsiits.
Osr Komponist - isst ststs snoir irir ciis
^.nünirrnnI vsrsntvrortiioir - soirrisir
nsoir Lscisri. Lr procin2Ìsrts nioirt iiir
imsginsrs i^on2srts, soncisrn soirni sins
Lisntsts sni cisn cirittsn ^.civsntssonntsg
ocisr sins Lnits iiir äsn nsoirstsn Lsü.
Lr stsnci cisn üsncirvsricsrn nsirsr, sis
cisn Linssn. ^nssmmsngsissst - Des iVn-
gsLot sntsprsoir clsr üsoirirsgs.

Liit cism Vorciringsn cisr Linsiic in ciis
Oiisntiioiricsit, cisn jscisrmsnn 2NFSNg-
iioirsn i5on2srtsssi, sncisrts sioir ciis Li-
tnstion von (irnnci sni. lirr pssstsn sioir
ssiLstvsrstsncüioir snoir ciis K.omx>onistsn
sn. Lis icon2sntrisrtsn sioir sni Oroirsstsr-
unci izsIisitsts (Lirormnsiic. is grösssr ciis
^siri cisr L4itr/viricsncisn, àssto Lscisntsn-
cisr soirisn iirnsn ciss V^srL. Liit àisssm
LissssirsnigsLot rvnoirssn ciis jscisr
Intimität sntbsirrsncisn I^on2srtssis. Ois
üsnsmnsiic cisgsIsn ging 2nrnoic. Loirris-
izsn ciis ^omponistsn strvss iiir icisins
Lssst2nnI, cisnn oirns LüoLsioirt sni ciis
^.nsinirrnnAsmöglioiricsit sinss Lsisn. Ois
iinnrsnss I^onicnrrsn2 nntsr cisn rsprocin-
zäsrsncisn i^ünstisrn irrsoirts ss mit sioir,
cisss sioir immsr sinigs isncisn, ciis jsciss
üincisrnis im Lprnngs nairmsn.

üisr iisIt, visi 2N rvsniI Lssoirtst, sin
rvsssntiioirss Llomsnt cisr Lisisirr. isirr-
irnncisrts isng rvsr ciis L4nsüc snsssr in
üoi nnci tiroirs snoir im Lisinsn i^rsiss

gspüsgt worcisn. Onci ss rvsrsn in srstsr
Innis ciis isirsncisn ivisistsr, ciis men
spisits. ^.ni nncisrs eis ciis ^.rt, ciis msn
nns üsntigsn 2nrvsiisn vorrvirit, v/sr
men novitätsnsrioirtiN. Osr X^ontskt mit
cisn ^sitgsnosssn iziisir Isrvsirrt. üioirl sn
cisn Oiisttsntsn - cisn i.isirirsizsrn, rvis
ciss soirt2sirnts isirrirnncisrt sis snmntiI
nsnnts — inI ss, rvsnn ciisss Linàng
siimäiriioir sioir iooicsrts. Osr Komponist,
« iröirsrs » Äsls im ^.ngs, vsrnsoiriässiNts
cisn Kmnstirsunci nnci 2rvsnF iirn, sioir sn
ciis ivlnsik cisrsr 2n irsitsn, ciis ssins ?ä-

irigìsitsn nioirt ridsriorcisrtsn: Lr soirsn-
ts gs^rvnnNSnsrmssssn rüoicv/ärts.

im i^on2srtsssi, im i'irsstsi soirritt mitt-
isrrvsiisn ciis LtsiIsrnnI ciss änsssrn
^.nirvsnciss rüstig vorsn. IVlsirisi soirrisir
ciis « Linionis cisr ?snssnci », Loirönizsrg
ciis « (inrrsiiscisr », rvsioir irsicisn Vì/'sr-
icsn rvoiri irsnts nooir cisr « V/sitrskorci »

irinsioirtiioir cisr sniFsizotsnsn i^ssssn
Isirört. Lin sncisrss Lsispisl soloirsn 'Wi-
cisrsinns sns cism Qsirists âsr Ox>sr:
üumpsrciinoic insist in ssinsr iViäroirsn-

opsr « üänssi nnci Lrslsi » 2nr Ontsrms-
InnI cisr snt2nolcsncisn i^incisriiscisr ciss

gsn2s V/sgnsroioirsstsr, mit sü ssinsn
Lisoirizsttsrisn, sni.

Oss ?ni>iilcnm ginI 2nnsoirst rvilÜI
mit, lirsstsr nnci Iüon2srtsssi irsttsn gnts
^sitsn. Os Lsm cisr Ü4omsnt ciss ^ros-
ssn Linirrnoirs, cisr sioir änsssriioir im
V^sitLrisI snscirnoict, cisr sirsr sirsnso-
ssirr âis ü/lsricmsls sinsr innsrsn X^riss
in sioir trng.

^kkekr âer ?roàu2ierenàen
üioirt i-Ioss sn miiitsrisoirsn Lsstun-

Isrr, snoir sn Isistigsn vrnrcis gsrrittsit.
Onci sis iisisn sins nsoir cisr sncisrn.
"V^ss sn iirrs Ltsiis trst, wsr nioirt immsr
Lssssr, cisrsni icsm ss - 2nrrsoirst -
snoir Isr nioirt so ssirr sn. Ois üsnpt-
ssoirs ioiisiz, cisss ss sncisrs rvsr. Lins
junIS, srstsnnlioirs Lrüirrsiis LsLuncisncis
Liomponistsngsnsrstion trst sni cisn Lisn.
Lis nsAisrts snsIÌsL>ÌI, msnoirmsl nur
nm ciss iÜSIisrsns vriilsn. Lisn snoirts
nsoir nsusm ^.nscirnoL, oirns iirn immsr
2n iirrcisn. Lisn vsrisnFNSts, rvss isirr-
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zehnte Dogma gewesen war. Während es
sonst zu den Eigenheilen der Musik
gehört, hinter den Bewegungen der andern
Künste nachzuhinken, ging diesmal ihre
Entwicklung gleichzeitig wie die von
Malerei, Dichtung, Architektur vor sich.

Mit unerhörter Leidenschaftlichkeit
wurde für und wider die neue Musik
gekämpft. Dort die Jungen, denen die
Massenaufgebote, die Übersteigerung
des subjektiven Ausdrucks über waren,-
hier die ältere Generation, die sich,
aufgewachsen im Geiste des ausgehenden
neunzehnten Jahrhunderts, nicht plötzlich

umzustellen vermochte. Selbstverständlich,

dass mit den neuen Leuten,
denen es Ernst war, sehr viele Konjunkturjäger

liefen, denen es nicht um die
Sache, sondern um den billigen Erfolg
ging. Sie wirkten übel, boten den
Widersachern willkommene Angriffspunkte
zu berechtigter Kritik. Der guten Sache
vermochten sie trotzdem nicht zu schaden.

Nach anderthalb Jahrzehnte
langem Streit lässt sich mit Gewissheit
feststellen, dass sich die Reaktion nicht
durchzusetzen vermag, ebenso sicher wie
die Zeit des Experimentierens ihren
Höhepunkt überschritten hat.

Als weitere wichtige, wenn auch nicht
so deutlich hervortretende Erscheinung
ist das aktive Eingreifen der Musikwissenschaft

anzuführen. Ihr Wirken dreht
sich nicht mehr ausschliesslich um ein
paar grosse Meister, deren Bedeutung
längst feststeht. Sie entdeckte kleinere,
die sich für häusliches Musizieren, aber
auch für den neu zu gestaltenden
Konzertsaal eignen. Das ist das Entscheidende

: Die Wissenschaft begnügt sich
nicht mehr mit dem Erforschen um des
Erforschens willen, sondern greift tätig
in das Musikgeschehen ein. Als Wissenschaft

ist es ihr zudem wichtig, dass
diese Werke auch im Geist ihrer
Entstehung wiedererweckt werden. Kleine
Besetzung ist allgemein gültige
Vorschrift, lang vergessene Instrumente -
Cembalo, Viola d'amore, Gambe - leben
wieder auf. Auch hier also Abkehr von

der gangbaren Literatur und von der
massigen Besetzung.

Zwangsläufig ergab sich so aus dieser
alten, wie aus der gegenwärtigen Musik,
dass eine neue Form des Ensembles,
Kammerorchester und Kammerchor, zur
Notwendigkeit wurde.

Sterilität des Konzertbetriebs

Obzwar alles noch im Fluss ist und
von einer abgeschlossenen Entwicklung
nicht die Rede sein kann, steht fest, dass
sich das musikalische Leben und Schaffen

von Grund auf geändert hat. Nur
in den Konzertsälen scheint nach aussen

hin alles beim Alten geblieben zu
sein. Nach aussen hin. Innerlich ist die
Zersetzung unverkennbar.

Nach wie vor behalten die grossen
Chorkonzerte ihre Berechtigung. Man
darf auch die Bedeutung der Sinfoniekonzerte

nicht unterschätzen. Aber müssen

es auf ein weiteres Jahrhundert hinaus

stets ihrer acht, zehn oder zwölf
sein in regelmässigen Abständen, mit
Solisten, die sich häufig nicht in den
Dienst des Kunstwerkes stellen, sondern
oft nur darauf ausgehen, ihr eigenes
Licht recht hell leuchten zu lassen? Müssen

unweigerlich immer wieder dieselben
bekannten Orchesterstücke auf den
Programmen erscheinen, während Dutzende
ebenso grosser Meister nur mit wenigen
oder gar keinen Werken vertreten sind?

Immerhin rechtfertigt ein getreues
Stammpublikum diese Veranstaltungen,
wobei jedoch feststeht, dass das
Durchschnittsalter der Besucher jedes Jahr
höher wird. Aber es scheint immer noch
viele zu geben, die sich damit begnügen,

sich selbst bei alten Bekannten -
« man findet es schön, weil man sich
kennt » - alljährlich bestätigt zu finden.
Trostlos dagegen sieht es in den
Solistenkonzerten aus. War ehedem das
Auftauchen eines Sterns erster Grösse ein
Ereignis, das sich in der ganzen Stadt
herumsprach, so findet heute bei derartigen

Klavier- oder Liederabenden selbst
ein illustrer Gast mehr leere als besetzte
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2slrnts Oogma gsrvsssn rvar. V(älrrsncl SS

sonst 2N clsn Ligsnlrsitsn clsr klusik gs-
kört, lrintsr clsn Lsvrsgnngsn clsr anclsrn
Knnsts naolmnlrinlcsn, ging clissmal ilrrs
Kntrviolclnng glsiolr-isitig rvis clis von
Klalsrsi, Oiolrtnng, TVrolritsktnr vor siolr.

Klit nnsrlrörtsr lsiclsnsolraltliolrlcsit
v/nrcls lrir nncl rviclsr clis nsns Vlnsik
gskämplt. Dort clis lnngsn, clsnsn clis
Vlasssnanlgslzots, clis llksrstsigsrnng
clss snkjslctivsn ^.usclrnolcs nlzsr rvarsn,-
lrisr clis àltsrs (lsnsration, clis siolr, anl-
gsvraolrssn tin (lsists clss ansgslrsnàsn
nsnn^slrntsn lalrrlrnnclsrts, niolrt plöt2-
liolr nm^nstsllsn vsrmoolrts. Lslkstvsr-
stänclliolr, class rail clsn nsnsn lsntsn,
clsnsn ss krnst vrar, sslrr visls Konjnnk-
turjägsr lisksn, clsnsn ss niolrt nrn clis
Laolrs, sonclsrn nrn ösn lzilligsn krlolg
ging. Lis rvirlctsn riìzsl, kotsn clsn V/i-
clsrsaolrsrn rvilllcommsns ^.ngrillspnnkts
2N ksrsolrtigtsr Kritik. Osr gntsn Laolrs
vsrinoolrtsn sis trot^clsm niolrt 2N solra-
clsn. llsolr anclsrtlrallz lalrmslrnts lan-
gsm Ltrsit lässt siolr mit (lswisslrsit lsst-
stsllsn, class siolr clis Kssktion niolrt
clnrolr2nsst2sn vsrmag, sksnso siolrsr vris
clrs ^sit clss Lxpsrirnsntrsrsns ilrrsn llà-
lrspnnkt ülzsrsolrrittsn lrat.

^.Is rvsitsrs rviolrtigs, rvsnn anolr niolrt
so clsntliolr lrsrvortrstsncls krsolrsinnng
ist clas aktivs kingrsilsn clsr klnsikwis-
ssnsolralt an2nlnlrrsrr. Ilrr KVirksn clrslrt
siolr niolrt mslrr anssolrlisssliolr nrn sin
paar grosss klsistsr, clsrsn Lsclsntnng
längst lsststslrt. Lis sntclsokts klsinsrs,
clis siolr lrir ltänsliolrss lVlnsi^isisn, alrsr
anolr lrir clsn nsn 2N gsstaltsnclsn Kon-
2srtsaal signsn. Das ist clas Lntsolrsi-
clsncls c Ois V7isssnsolralt ksgnngt siolr
niolrt mslrr rnit clsrn krkorsolrsn nrn clss
krlorsolrsns willsn, soncisrn grsilt tätig
in -las klnsikgssolrslrsn sin. lVIs V7isssn-
solrakt ist ss ilrr 2nclsm rviolrtig, class
ciisss V7srks ancir irn (lsist ilrrsr Lnt-
stslrnng wisclsrsrwsokt v/srclsn. l^Isins
Lssstünng ist aiigsinsin gnltigs Vor-
sokriit, lang vsrgssssns Instrnrnsnts -
(Lsrnkalo, Viola cl'arnors, (iainks - Isksn
vrisâsr ani. àolr lrisr also ^.klcslrr von

clsr gangkarsn kitsratnr nncl von clsr
rnassigsn Lssst^nng.

2vrangslânlig srgaìz siolt so ans clisssr
altsn, vris ans clsr gsgsnrvärtigsn Klnsilc,
class sins nsns korrn clss Lnssrnlzlss,
^arnrnsroroltsstsr nncl l^arnrnsrolror, scnr

klotv/sncliglcsit wnrcls.

Ltsrilität àes Xon^ertketrieks

Ok^vrar allss noolr im klnss ist nncl
von sinsr alzgssolrlosssnsn Lntvrioìclnng
niolrt clis kscls ssin kann, stslrt isst, class

siolt clas innsilcalisolts ksksn nncl Lolral-
lsn von Qrnncl anl gsänösrt lrat. llnr
in clsn l^on^sitsälsn sclrsint naolt ans-
ssn ltin allss ksirn ^.ltsn gsklislzsn 2N

ssin. klaolt ansssn ltin. Innsrliolt ist clis
2srsst2nng nnvsrlcsnnìzar.

llaolt vris vor lzslraltsn clis grosssn
<ülrorlcon2srts ilrrs Lsrsolrtignng. Klan
clarl snclr clis Lsclsntnng clsr Linkonis-
ìcon2srts nickt nntsrsolrätrisn. ^.ksr rnirs-
ssn ss anl sin vrsitsrss lsltàunclsrt ltin-
ans ststs ilrrsr solrt, 2slrn oclsr ürvöll
ssin in rsgslrnässigsn ^.lostänclsn, rnit
Lolistsn, clis siolt lrânlig niolrt in clsn
Oisnst clss l^nnstrvsrkss stsllsn, sonclsrn
olt nnr claranl ansgsltsn, ilrr sigsnss
liolrt rsolrt lrsll Isnolrtsn 2N lasssn? Kliis-
ssn nntvsigsrliolt irnrnsr vrisclsr clissslksn
kskanntsn Orolrsstsrstnoks anl clsn ?ro-

grarnrnsn srsolrsinsn, v/älrrsncl Ontssncls
sksnso grosssr klsistsr nnr rnit tvsnigsn
oclsr gar ksinsn lVsrksn vsrtrstsn sincl?

Irninsrlrin rsolrtlsrtigt sin gstrsnss
Ltaininpnlzlilcnin clisss Vsranstaltnngsn,
vroltsi jscloolr lsststslrt, class clas Onrolr-
solrnittsaltsr clsr Lssnolrsr jsclss lalrr lrö-
lrsr vrircl. A.l>sr ss solrsint irnrnsr noolr
visls 2N gslosn, clis siolr clarnit ltsgnri-
gsn, siolr sslkst l>si altsn Lskanntsn -
« rnan linclst ss solrön, rvsil man siolr
ksnnt » - alljälrrliolr ksstätigt 2N linclsn.
trostlos clagsgsn sislrt ss in clsn Loli-
stsnlcon2srtsn ans. V/ar slrsclsm clas l^nl-
tanolrsn sinss Ltsrns srstsr (lrösss sin
Lrsignis, às siolt in clsr ganxsn Ltaclt
lrsrnrnspraolt, so linclst lrsnts l>si cisrar-
tigsn l^lavisr- oclsr lisclsralzsnclsn sslkst
sin illnstrsr (last mslrr lssrs als l>ssst2ts
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Stühle, und die Zahl der gratis abgegebenen

Karlen übertrifft oft die der
verkauften. Denn einen grossen Teil der
Musikfreunde, namentlich die jungen,
interessiert es nicht mehr primär, wie
der Pianist X. jene Chopinetuden, der
Geiger Y. die Kreutzersonate « ausdeutet

». Einige grosse Diener am Werk, die
gleichsam eine Mission erfüllen, werden
immer unser Interesse finden. Sonst aber
kommt es uns als ein Unding vor, dass

einer, der uns gar nichts angeht, sich auf
dem Podium im Schweisse seines
Angesichts abmüht, während wir uns
bequem im gemieteten Sessel räkeln, bald
an den miesen Geschäftsgang, bald an
das bevorstehende Rendez-vous denken,
gelegentlich auch der Musik zuhören.

Diese Passivität - sie ist die Wurzel
alles Übels. Sie bedeutet eine Gefahr
auch beim Rundspruch, der sonst viele
Vorteile besitzt — Gefahr der Übersättigung

und des halben Hinhörens. Im
übrigen kann es für den denkenden
Musikfreund - vom Liebhaber anderer
Radiospezialitäten ist hier nicht die Rede

- nichts Erfreulicheres geben, als
wenn er sich aus dem ständig die Luft
durcheilenden europäischen Konzert für
den bestimmten Augenblick die passende

Musik aussucht. Schon lang hat er
sich die Übertragung jener Mozartoper
aus Leipzig vorgemerkt, oder will über
Paris das neue Werk von Sirawinsky
kennenlernen. Ist er aus irgendeinem
Grund enttäuscht, so muss er kein
bezahltes Billett gedankenlos « absitzen »,
sondern dreht einfach ab. Kein Wunder,
dass Grammophon und Radio dem
Konzertbetrieb schärfste Widersacher sind.
Sympathische Widersacher, die nicht
nur nehmen, sondern auch geben : Den
Musikfreunden reiche Auswahl, den
Künstlern sichern Verdienst.

Was nun?

Es erhebt sich nun aber die entscheidende

Frage: Was nun? Man wird nicht
verzichten auf die grossen Orchesterkonzerte.

Aus innern, aber auch nicht aus

äussern Gründen,- denn die für die Theater

unentbehrlichen Berufsorchester können

nicht plötzlich entlassen werden,-
keine Bühne in der Schweiz ist aber in
der Lage, aus eigenen Mitteln ein
Orchester zu halten. Neben die grossen
Instrumentalensembles wird gleichberechtigt

das Kammerorchester treten, so
wie der Kammerchor neben den grossen
Chören ständig an Geltung gewinnt. Ob
dabei im Sinn einer Arbeitsgemeinschaft
vorgegangen wird oder nicht, ist eine
Frage von untergeordneter Bedeutung,-
eine Verständigung dürfte möglich sein.
Diese neuen Institute werden in
vermehrtem Masse wiederentdeckte oder in
der Gegenwart entstandene Literatur er-
schliessen, und damit wird für eine
wesentliche Bereicherung gesorgt sein.
Aber auch innerhalb der bestehenden
Sinfoniekonzerte wird man in der
Programmzusammenstellung weitgehend auf
eine Belebung achten müssen. Die
Solisten, ob sie für einen bestimmten Anlass
engagiert sind oder einen eignen Abend
geben, haben sich ebenfalls energisch
umzustellen, sonst wird man, von ganz
wenigen Meistern ihres Faches abgesehen,

bald auf ihre Mitwirkung verzichten

können. Wohl denen, die sich heute
schon mit Hingabe in den Dienst der
vorklassischen oder zeitgenössischen
Musik stellen!

Ebenso wichtig wie diese Umstellung
ist aber auch eine Beschränkung auf das
Wesentliche. Weniger bedeutet hier
ebenfalls mehr. Die Zeiten der öffentlichen

Konzerte als gesellschaftlicher
Anlass sind endgültig vorüber. Sie müssen

wieder zum Ereignis, zum innern
Erlebnis werden. Das ist aber nur möglich,

wenn die wahrhaften Meister der
Kunst den Weg frei finden, den ihnen
die zahlreichen kleinen « Grössen »

versperren.

Man wird einwenden, jeder hat
einmal, und jeder hat klein angefangen.
Gewiss. Doch muss es die allgemein
zugängliche Stätte der Musikpflege sein,
die dem Neuling den Weg ebnet?
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Ltnlrls, nncl clis ^alrl clsr gratis alzgsgs-
lzsnsn Xartsn nlosrtriiit oit clis clsr vsr-
Icanitsn. Osnn sinsn grosssn îsil 8sr
lvlusilcirsuncls, namsntliolr 8is jungsn,
intsrsssisrt ss niolrt mslrr primär, rvis
clsr Pianist X. jsns OIropinstuclsn, clsr
Osigsr X. clis Xrsnt^srsonats « ansclsn-
tst ». pinigs grosss Oisnsr am ^srlc, clis
glsiolrsam sins lVlission srinllsn, rvsrclsn
immsr nnssr Intsrssss iinclsn. Lonst absr
ìcommt ss nns aïs sin Ilncling vor, class

sinsr, clsr rrirs gar niolrts angslrt, siclr ani
clsm poclinm im Lolrrvsisss ssinss ^.n-
gssiolrts alamnlrt, rvälrrsncl rvir nns las-

cznsm im gsmiststsn Lssssl rälcsln, laalcl

arr clsn misssn Ossolrâitsgang, loalcl an
clas psvorstslrsncls psnâs^-vons clsnlcsn,
gslsgsntliolr anolr clsr l/lnsilc ?nlrörsn.

Oisss Passivität - sis ist clis Mnr^sl
allss Olosls. Lis ksclsnlst sins Osislrr
anolr dsim pnnclsprnolr, clsr sonst visls
Vortsils Izssit2t — Osialrr clsr Olzsrsätti-
gnng nncl clss lrallzsn Hinlrörsns. Im
nlorigsn lcann ss iiir clsn clsnìcsnclsn
l/lnsilcirsnncl - vom pislzlrabsr anclsrsr
kacliosps^ialitätsn ist Itisr niolrt ciis ps-
cls - niolrts prirsnliolrsrss gslzsn, aïs

rvsnn sr siolr ans clsm stänclig ciis pnit
clnrolrsilsnclsn snropàisolrsn Xon^srt iiir
clsn lzsstimmtsn /r.ngsnlzliolc ciis passsn-
cls l^usik anssnolrt. Lolron lang lrat sr
siolt ciis Olzsrtragnng jsnsr IVlo^artopsr
ans psip^ig vorgsmsrlct, oclsr rvill nksr
paris clas nsns 'i/Vsrlc von Ltrarvinslc^
lcsnnsnlsrnsn. 1st sr ans irgsnclsinsm
Ornncl snttânsolìl, so mnss sr lcsin las-
^alrltss Lillstt gscianlcsnlos « al>sit2srr »,
sonclsrn clrslrt siniaolr alz. Xsin V/nnclsr,
class Orammoplron nncl paclio clsm Xon-
2srtl>strisl> solrärists Wiclsrsaolrsr sincl.
Z^mpatlrisolrs V/iclsrsaolrsr, clis niolrt
nnr nslrmsn, sonclsrn anolr gslzsn - Osn
lVlnsilcirsnnclsn rsiolrs /rnswalrl, clsn
Xnnstlsrn siolrsrn Vsrclisnst.

^Vss nun?

ps srlrslzt siolt nnn sìzsr clis sntsolrsi-
clsncls Prags: ^Was nnn? làn rvircl niolrt
vsr^iolrtsn ani clis grosssn Orolrsstsrlcon-
2srts. ^ns innsrn, absr anolr niolrt ans

änsssrn Ornnclsn,- clsnn clis iiir clis Ilrsa-
tsr nnsntlzslrrliolrsn Lsrnisorolrsstsr lcön-
nsn niolrt plöt^liolr sntlasssn rvsrclsn,-
lcsins Lnlrns in clsr Lolrvcsi? ist alzsr in
clsr lags, aus sigsnsn IVlittsln sin Or-
olrsstsr ?n lraltsn. llslosn clis grosssn
Instrnmsntalsnssirrlzlss r/vircl glsiolrlzs-
rsolrtigt clas Xammsrorolrsstsr trstsn, so
rvis clsr Xammsrolror nslasn clsn grosssn
Olrörsn stänclig an Osltnng gsrvinnt, Ol>
iladsi im Linn sinsr àlzsitsgsmsinsolrait
vorgsgangsn rvircl oclsr niolrt, ist sins
Prags von nntsrgsorclnstsr Lsclsnlnng,-
sins Vsrstäncligung cliirits mögliolr ssin.
Oisss nsnsn Instituts r/vsrclsn in vsr-
mslrrtsm lVlasss rvisclsrsntclsolcts oclsr in
clsr Osgsnrvart sntstanclsns pitsratnr sr-
solrlissssn, uncl clamit wircl iür sins rvs-
ssntliolrs Lsrsiolrsrnng gssorgt ssin.
^losr anolr innsrlrallo clsr lzsstslrsnclsn
Linionislcon^srts rvircl man in clsr pro-
grammzinsammsnstsllnng rvsitgslrsncl ani
sins lZslslrnng aolrtsn miisssn. Ois Loli-
stsn, olz sis iiir sinsn lrsstimmtsn ^.nlass
sngagisrt sincl oclsr sinsn signsn ^Vlisncl
gsksn, Iraksn siolr slzsnialls snsrgisolr
um^nstsllsn, sonst rvircl man, von gan?
rvsnigsn plsistsrn ilrrss paolrss alrgsss-
Irsn, lralcl ani ilrrs lVlitrvirlcnng vsr^iolr-
tsn lcönnsn, 'Wolrl clsnsn, clis siolr lrsnts
solron mit llingslzs in clsn Oisnst clsr
vorlclassisolrsn oclsr ^silgsnössisolrsn
lVlnsilc stsllsn!

plrsnso rviolrtig rvis clisss Ilmstsllnng
ist alasr anolr sins Lssolrränlcnng ani clas

^/Vsssntliolrs, Wsnigsr lrsclsntst Irisr
slzsnialls mslrr. Ois !2sitsn clsr öiisnt-
liolrsn Xon^srts als gsssllsolraitliolrsr
^.nlass sincl snclgnltig vorndsr. Lis mils-
ssn rvisclsr 2nm prsignis, ?nm innsrn
prlslznis v/srclsn. Oas ist alosr nnr mög-
liolr, rvsnn clis vralrrlrsitsn lvlsistsr clsr
Xnnst clsn Vl/sg irsi iinclsn, clsn ilrnsn
clis ^alrlrsiolrsn lclsinsn « Orösssn » vsr-
spsrrsn.

IVlan rvircl sinrvsnclsn, jsclsr lrat sin-
mal, nncl jsclsr lrat lclsin angsiangsn,
Osrviss. Ooolr mnss ss clis allgsmsin ^n-
gängliolrs Ltätts clsr lvlnsilcpilsgs ssin,
clis clsm llsnling clsn Vüsg slznst?
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Ähnelt folgendes Bild nicht einer
Groteske: Auf dem Podium eine Debütantin,

im Saal ein paar Dutzend Verwandte
und gute Bekannte, die sich anderthalb
Stunden lang etwas anhören müssen, das

nur die wenigsten unter ihnen interessiert.

Dieser Spass kostet die angehende
Künstlerin eine schwere Menge Geld,-
die Hörer kommt er auch nicht billig zu
stehen, denn ausser der Eintrittskarle
mussten sie auch noch Blumen kaufen.
Wäre es nicht viel klüger gewesen, sich
auf ein Privathaus zu einigen? Alles
bequemer zu haben und die Unkosten
wesentlich einzuschränken? « Aber die
Presse, die engagierenden Kapellmeister

» wird man weiter einwenden.
Beide, gewiss nicht zu unterschätzende,
Faktoren kann man in diesen Umwand-
lungsprozess einordnen. Praktische
Versuche da und dort haben dies bereits
bewiesen.

Wie jede Umschichtung wird die
Neugestaltung nicht ohne einschneidende
Massnahmen vor sich gehen. Junge
Komponisten, Dirigenten, Musikhistoriker

sind daran, nicht mehr bloss für
illusorische Konzerte, sondern für wirklich

vorhandene Bedürfnisse zu schaffen.
Man sehe sich ihre Arbeit an, man
beschäftige sich mit ihr. Ohne Anstrengung
gelingt es nicht immer - aber bedeu¬

tet denn Kunst nur passives Geniessen?
Ist es nicht viel anregender, statt immer
dieselben bewährten, auf dieselbe Art
dargebotenen Werke einmal noch nicht
Bewährtes aufzunehmen? Nach ihren
Werten zu spüren, sie für sich selbst zu
erobern, anstatt sich mit dem zu begnügen,

was in so und so vielen Büchern
und Schriften als Kulturgut angezeigt
worden ist?

Um die 18. Jahrhundertwende, als
Johann Sebastian Bach so gut wie vergessen

war, entdeckte Friedrich Rochlitz,
später der berühmteste Musikkritiker seiner

Zeit, ein verstaubtes Exemplar der
unter dem Titel « Das wohltemperierte
Klavier » bekannten Sammlung von
Präludien und Fugen des Thomaskanlors.
Stücke stellten ihm Rätsel über Rätsel.
Mehr ahnend als um ihre Bedeutung
wissend, nahm er sie Tag für Tag vor,
versah diejenigen, die er zu verstehen
glaubte, mit Kreuzen, um eines Tages
die Entdeckung zu machen, dass er sich
eine der gewaltigsten Schöpfungen aller
Zeiten angeeignet hatte. Wollen nicht
auch wir uns den alten Rochlitz zum
Beispiel nehmen und dazu beihelfen,
den Leerlauf des gegenwärtigen
Musikbetriebes in eine lebendige Musikgestaltung

umzuwandeln?
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Airnslt iolgsniiss Liili nioirt sinsr (iro-
tsslcs: ^Vni cisrn ?ociinrn sins Osìzntnn-
tin, irn Lnni sin x>nnr Ontssnci Vsirvnncits
nnâ gnts Lsicnnnts, ciis sioir nncisrtirniiz
Ltnncisn InnI strvns nnirörsn rnnsssn, (ins

nnr ciis rvsnigstsn nntsr iirnsn intsrss-
sisrt. Oisssr Lpnss Assist âis nngsirsncis
I^rinstlsrin sins soirrvsrs Icisn^s (isici,-
ciis iiörsr koinrnt sr nnoir nioirt dilli^ sn
stsirsn, cisnn nnsssr cisr Lintrittsicnrts
rnnsstsn sis nnoir nooir LInrnsn icnnisn.
Mnrs ss niât visl icinIsr Isvrsssn, sioir
nnt sin ?rivntirnns ^n sinigsn? ^.iiss
izscznsinsr sn irndsn nnci ciis iinkostsn
rvsssntiioir sin^nsoirrnnicsn? « ^.irsr ciis
?rssss, ciis sn^ngisrsniisn i^npsiirnsi-
stsr » rvirci rnnn rvsitsr sinrvsncisn.
Lsicis, gsrviss nioirt ?n nntsrsoirnt^sncis,
ksictorsn icnnn rnnn in ciisssn iirnvrnnâ'
InnISprossss sinorcinsn. ?rnictisoirs Vsr-
snoirs cin nnci ciort irniosn (iiss dsrsits
iosrvisssn.

Mis jsâs iirnsoirioirtnnI rvirci ciis iisn-
gsstnitnng nioirt oirns sinsoirnsicisncis
iàssnnirrnsn vor sioir Isirsn. iungs
î5ornx>onistsn, Oirigsntsn, iVlnsiìciristori-
icsr sin-i cinrnn, nioirt rnsirr irioss inr
iiinsorisoirs Xon^srts, soncisrn inr rviric-
iioir vorirnncisns Lscinrinisss 2n soirniisn.
ivinn ssirs sioir iitrs ^.rirsit nn, rnnn irs-
soirnitiIS sioit init iirr. Oirns àstrsnINNI
gslinIt ss nioirt iininsr - àirsr irscisn-

tst cisnn I^nnst nnr pnssivss Osnissssn?
1st ss nioirt visl nnrsgsncisr, stntt iininsr
ciisssidsn izsrvàirrtsn, nnk ciisssiizs i^rt
cinrgsirotsnsn Msrics sinrnni nooir nioirt
Lsrvâirrtss nrànnsirinsn? iinoir iirrsn
Msrtsn 2N sprrrsn, sis inr sioir ssldst 2N

sroirsrn, nnstntt sioir init cisrn sn ksgnn-
gsn, rvns in so nnci so visisn Lnoirsrn
nnci Loirriitsn sis i^nitnrgnt nnAs^siIt
rvorcisn ist?

iirn ciis 18. inirrirnncisrtwsncis, sis io-
irnnn Lsdnstinn Lnoir so gnt vris vsrgss-
ssn v/nr, sntcisoìcts kriscirioir kooiriit?,
spàtsr cisr izsrnirrntssts Ivlnsiklcritiicsr ssi-
nsr 2sit, sin vsrstnndtss Lxsrnplnr cisr
nntsr cisrn litsl « Ons rvoirltsrnpsrisrts
Xinvisr » dsìcnnntsn LarnininnI von ?rn-
Inciisn nnci kngsn ciss liroinnsìcnntors.
Ztiioìcs stslltsn iirrn kàtssi nksr kâtssl.
iVlsirr nirnsnâ sis nrn iirrs Lscisntnng
r/visssnci, nnirrn sr sis irir vor,
vsrsnir ciisjsniNSN, ciis sr ?n vsrstsirsn
glnndts, rnit î^rsnssn, nrn sinss ?ngss
ciis LntcisolcnnI ?!n ranoirsn, cinss sr sioir
sins <isr NsrvnitiIstsn LoiropinnIsn nllsr
^sitsn nnISsiAnst ilntts. Mollsn nioirt
nnoir rvir nns cisn nitsn kooiriit? ?nin
Lsispisi nsirrnsn nnci cinsn izsiirslisn,
âsn iissrlnni ciss ISNSnrvârtiIsn Ivinsiic-
kstrisizss in sins isizsnciigs ivinsiicIsstnI-
tnnI nrnsnvrnncisln?
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